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gruben u. die verschiedene Färbung schon durch die kurze, 
gedrungene Körperform unterscheidet. 

Dicht und fein punktirt, massig glänzend. Kopf quer 
mit grossen Augen, hinter denselben gerundet und nach 
hinten verschmälert. Die Fühler sind ziemlich dünn, jen¬ 
seits der Mitte ein wenig verdickt, gegen das Ende ziemlich 
lang, aber nicht sehr scharf zugespitzt. Das obere Mittel¬ 
feld des Hinterrückens ist halbmondförmig, die beiden oberen 
Seitenfelder durch ziemlich starke Leisten geschieden, fast 
breiter als lang, das vordere am äusseren Ende etwas nach 
vorne, das hintere spitzwinkelig nach hinten verlängert; 
die 5 hinteren Felder sind deutlich getrennt, das mittlere 
davon besonders längs der Mitte fein lederartig, die 4 seit¬ 
lichen grob gerunzelt. Der Hinterleib ist eiförmig, der 
Hinterstiel punktirt-nadelrissig, zuweilen etwas in’s Nadel¬ 
rissig-Runzelige übergehend; der letzte Bauchring endet 
gegenüber dem Ende des letzten Rückenringes, der 7. Rücken¬ 
ring hat ungefähr die Länge des 6. 

Die hellen Augenränder sind sehr schmal, die des 
Gesichts und Scheitels manchmal ganz erloschen. Die 
Vorderschenkel sind vorne ganz, hinten am Ende, die Mittel¬ 
schenkel nur am Ende roth, die Vorderschienen vorne braun¬ 
gelb, hinten heller oder dunkler braun. Die Hinterleibsringe 
zeigen zuweilen einen schmalen röthlichen Hinterrand. 


Aenderung eines Gattungsnamens. 

Von demselben. 

Nachdem, wie ich leider zu spät erfuhr, der Name 
Ischnogaster bereits für eine Gattung der Faltenwespen ver¬ 
wendet ist, ändere ich diesen in den E. N. p. 153 d. J. für 
eine Schlupfwespengattung angenommenen Namen in Isch- 
nidium (Diminutivum von lschnus ) und heisst also die be¬ 
treffende Art lschnidium albibucca. 


Schenkung. 

Der im August hochbetagt verstorbene bekannte Lepi- 
dopterologe Peter Maassen hat seine grosse Schmetter¬ 
lingssammlung (über 23000 Stück), darunter die prachtvolle 
Suite der Saturniden, die er mit Vorliebe gesammelt hatte, 
dem Museum für Naturkunde zu Berlin vermacht. Das 
Museum ist durch diese Schenkung um eine grosse Zahl 
prächtiger und seltener Arten bereichert worden. 





